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Die Referate über die Wahlgeſetzentwürfe in der Verfaſſungskommiſſion des Seim. 


Die Verfaſſungskommiſſion des Sejm begann geſtern 
die Beratungen über die eingelaufenen Geſetzentwürfe für 
die Wahlen zum Sejm und Senat, die bekanntlich ge⸗ 
trennt vom Regierungsblock und von der PPS einge: 
bracht wurden. Das Intereſſe für dieſe Sitzung der Ver⸗ 
faſſungskommiſſton war außerordentlich groß und äußerte 
ſich in einer ſehr zahlreichen Teilnahme der Abgeordneten 
faſt aller Parlamentsklubs. Die Sitzung dauerte vor⸗ 
und nachmittags. Am Vormittag referierte der Abg. Po⸗ 
doſki vom Regierungsblock den von ſeinem Klub einge⸗ 
brachten Gefetzentwurf über die Wahlen zum Sejm. Er 
beſchränkte ſich lediglich auf die Wiedergabe der in ihren 
Grundſätzen übrigens bereits bekannten 22 Teile dieſes 
Wahlgeſetzentwurfes und enthielt ſich jeglicher politiſcher 
Betrachtungen; auch ſagte er nichts über die Gründe, die 
den ock zur Einbringung des Geſetzentwurfs 
in Be Sellung veranlaßt haben. 

12.30 Uhr wurde eine halbſtündige Sitzung an⸗ 

1 worauf 8 Podoſki den Geſetzentwurf des Re⸗ 

gier über die Wahlen zum Senat referierte. 

Auch hierbei führte er nur die Beſtimmungen der techni⸗ 

ſchen Einzelheiten der im Entwurf enthaltenen Wahlbe⸗ 
ſtimmungen an. 

Nach der Referierung dieſer Geſehentwürſe des Re⸗ 
gierungsblocks erteilte der Vorſitzende der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion das Wort dem Abg. Niedzialkowſki, 
der den von der Parlamentsfraktion der PRS einge⸗ 
brachten Entwurf eines Wahlgeſetzes für die Wahlen zum 
Sejm und Senat einbrachte. Redner unterſtrich, daß bei 
Ausarbeitung der Wahlgeſetze die Beſtimmungen der 
neuen Verfaſſung beachtet werden müſſen, und dies nicht 
nur hinſichtlich des Wahlalters; es müſſe vor allem auch 
darauf geachtet werden, daß die Beſtimmung über die 
gleiche, geheime und allgemeine Wahl nicht nur auf das 
paſſive, ſondern auch das aktive Wahlrecht Anwendung 
finde. Abg. Niedzialkowſki zog auch einen Vergleich mit 
dem Geſetzentwurf des Regierungsblocks, ber bean 
keine Liſtenwahl, ſondern die Wahl auf Perſonen vor⸗ 
ſieht. Redner ſprach ſich hierbei für die Beibehaltung der 

bisherigen Liſtenwahl aus. Der Entwurf der PPS ſchaffe 


keinesfalls eine Monopolſtellung für die politiſchen Par— 
teien, während demgegenüber ein Sejm, der nach dem 
Projekt des Regierungsblocks gewählt werden würde, kei⸗ 
nesfalls ein wirkliches Spiegelbild vom Leben des Nan⸗ 
des ergeben könnte. Die Zahl von 208 Abgeordneten, 
wie ſie im Entwurf des Regierungsblocks vorgeſehen fei, 
könne leine reale Kräfteverteilung ergeben. Der Wahl: 
geſetzentwurf der PRS mache demgegenüber die Zahl der 
Sejmabgeordneten von der Zahl der abgegebenen Stim⸗ 
men abhängig und gebe denjenigen Gruppen der Bevöl⸗ 
kerung, die Intereſſe und guten Willen für die Staats⸗ 
arbeit an den Tag legen, gewiſſermaßen Prämien in Ge— 
ſtalt einer entſprechenden Zahl von Abgeordneten. Die 
bewegliche Skala der Zahl der Abgeordneten dürfte dabei 
niemanden ſchaden. Außerdem ſehe der Entwurf der PPS 
ſtrenge Strafen für Wahlmißbräuche vor. 

Bezüglich der Wahlordnung zum Senat ſagte Abg. 
Niedzialkowſki, daß wenn ſchon ein Drittel der Senato- 
ren verfaſſungsgemäß vom Staatspräſidenten ernannt 
wird, ſo müßten wenigſtens die übrigen zwei Drittel durch 
dieſelben Wähler wie bei den Sejmwahlen gewählt wer⸗ 
den. Dem Senat ſtehen, jetzt ſo weitgehende Rechte zu, 
daß man ihn mit dem Sejm gleich behandeln, ihn alſo auf 
Semen Bevöllkerungsſchichten ſtützen müßte, wie den 

eim 

Eine parlamentariſche Vertretung, ſo führte Abg. 
Niedzialkowſki aus, iſt nur dann zweckmäßig, wenn ſie der 
Ausdruck der realten Verteilung der ſozialen und politi⸗ 
ſchen Kräfte des Landes darſtellt. Der Wahlgeſetzentwurf 
des Regierungsblocks ſtrebe die Schaffung einer fiktiven 
Volksvertretung an, während der Entwurf der PPS die 
Möglichkeit gebe, eine Volksvertretung zu ſchaſſen, die der 
tatſächlichen Verteilung der ſozialen und wirtſchaſtlichen 
Kräfte und der einzelnen Nationalitäten des Landes ent⸗ 
ſprechen. 

Mit dem Referat des Abg. Niedzialkowſki wurde die 
geſtrige Sitzung beendet. Heute um 11 Uhr vormittags 
findet eine weitere Sitzung ſtatt. Heute wird mit der 


Generaldeba tte begonnen werden. 


Die nationalen Minderheiten 
und die Wahlen. 


In einigen polniſchen Blättern ſind Einzelheiten 
eines Geſprächs einer Delegation der ukrainiſchen Min⸗ 
derheit mit dem Innenminiſter Koscialkowſki bekannt⸗ 
gegeben worden. Danach ſoll Minifter Koscialkowſki ben 
Ukrainern für die kommenden Sejmwahlen angeblich 12 
Sejmmandate zugeſagt haben. Von ukrainiſcher Seite 
wird das jedoch beſtritten. In Sejmkreiſen wird dem⸗ 
gegenüber erklärt, daß die Geſpräche des Miniſters Kos⸗ 
cialkowſki mit der ukrainiſchen Delegation verſchiedene 
Schul⸗ und Wirtſchaftsfragen der ukrainiſchen Minderheit 
betrafen. Doch habe der Miniſter erklärt, daß er dieſe 
Fragen erſt nach den Wahlen erledigen könne. Bei dieſer 
Gelegenheit follen von ukrainiſcher Seite auch die letzten 
Vorfälle in Wolhynien berührt worden fein. 


» 


In der vorigen Woche war auch der deutſchbürgerliche 
Senator Hasbach beim Miniſterpräſidenten Slawek. In 
dieſem Geſpräch ſoll die Frage beſprochen worden ſein, 
wieviel Mandate man den Deutſchen bei einem evtl. Zu⸗ 
ſammengehen mit dem Regierungsblock zukommen laſſen 
wolle. 1 


Gas erploſſon in Chorzow. 


Infolge Eindringens von Luft in den Gasfilter der 
„Batory“-Hütte in Chrozow erfolgte geſtern nachmittag 
gegen 16 Uhr eine Gasexploſion. Die heftige Detonation 
löſte in der nächſten Umgebung große Beunruhigung aus. 
Glücklicherweiſe ſind Menſchenopfer nicht zu beklagen. 
Der Sachſchaden iſt dagegen beträchtlich. 


Die Nache der Diltatur. 
Die deutſche Staatsangehörigkeit aberkannt. 


Berlin, 11. Juni. Der Reichsinnenminiſter hat 
eine große Liſte von Perſonen bekanntgegeben, denen die 
deutſche Staatsangehörigkeit wegen ihres Verhaltens zu 
dem heute in Deutſchland herrſchenden Diktaturregime 
aberkannt wurde. Unter den der deutſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit für verluſtig erklärten Perſonen befinden ſich 
u. a.: der ehemalige Reichsſinanzminiſter und führende 
Sozialdemokrat Dr. Rudolf Hilſerding, der ehema⸗ 
lige Führer des Reichsbanners Karl Höltermann, 
der ſozialiſtiſche Jugendführer Erich Ol len hauer, der 
Jeunaliſt Kurt Levy, genannt Lenz, die Schriftſtellerin 
Erika Mann, Kreszenſia Mühſam, der Journaliſt 
und ehem. Redakteur des „Vorwärts“ Viktor Schiff, 
der Arzt und Dramaturg Dr. Friedrich Wolf, Walter 
Mehring, Dr. Kurt Hiller, Dr. Max Hodann, 
Dr. Artur Wo Uff, Artur Seehof, Paul Wertheim. 

Auch auf zwei Ehefrauen iſt der Verluſt der Staats⸗ 
angehörigkeit ausgedehnt worden. 

Das Vermögen ſämtlicher in der Liſte angeführten 
Perſonen iſt „ mo worden. 


Kulturwerl in 5 in Dänemark. 


Ein ehemaliger Marineoffizier entwickelt im Regie- 
i „Social⸗Demokraten“ einen umfangreichen 
Plan zur Trockenlegung der Weſtküſte auf Jütland. Durch 
die Errichtung großer Dämme ſoll ein Areal von neun 
Millionen Quadratellen Erde gewonnen werden. Etwa 
60 000 Erwerbsloſe würde man bei den betreffenden Ar⸗ 
beiten beſchäftigen können. 
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Fiblenkungamanöbek in Dal 


Während ſich die reichsdeutſche Preſſe über die Zap 
ſtände in der Freien Stadt Danzig, die infolge der Gus 
denentwertung eingetreten ſind und die ein Schlaglicht 
auf die Bankrottwirtſchaft der Nazis werfen, ausſchweigt, 


bemüht fie ſich gleichzeitig durch große Schlagerzeilen 
nachzuweiſen, daß man in Danzig einen Staatsſtreich 


vermieden habe, der angeblich von einer Gruppe „Revo⸗ 
lutionärer Sozialiſten“ geplant worden ſei. Die Abwehr 
der Bevölkerung gegen die Bankrottwirtſchaft in der 
Freien Stadt betrachten die Nazis als Hochverrat. Die 
Miſſetaten ihrer Geſinnungsgenoſſen in Wien und ganz 
Oeſterreich und nicht weniger im Memelland, Eupen⸗ 
Malmedy, ausüben und ſich hierbei noch der Unterſtützun⸗ 
gen des reichsdeutſchen Rundfunks erfreuen, findet man 
dagegen in der Ordnung. Die Sozialiſten mit ihrer 
Zeitichriſt, der „Funke“, wollten nichts anderes, als 
klärung innerhalb der Arbeitermaſſen zu treiben, nachdem 
man das legale Organ der Danziger freigeſinnten und 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft entgegen jedem rechtlichen 
Empfinden auf fünf Monate verboten hat und auch die 
Mameluken des Völkerbundes erſt eine politiſche Kommif⸗ 
ſion einſetzten, um das Unrecht zu erforſchen, ſtatt das 
Verbot des Naz iſenats ſofort aufzuheben. 

Nun, die Naz zis haben alle Urſachen, um ihre Macht 
in Danzig beſorgt zu ſein, denn der Zuſtrom zu den ille⸗ 
galen kommuniſtiſchen Gruppen als auch zu der Soziac⸗ 
und den oppoſitionellen Organiſatiomm 
konnte auch den Nazis nicht mehr entgehen. 

Man erinnere ſich der Neuwahlen zum Volkstag am 
dem Kampfruf der 
„Deutſcherhaltung“ der Freien Stadt Danzig geführt 
worden iſt, wobei Sozialiſten und Kommuniſten als 
Hochverräter bezeichnet wurden, weil ſie im Wahlkampf 
gegen die Finanzwirtſchaft der Nazis die ſchwerſten Vor⸗ 
würfe erhoben und Rechnungslegung zum Haushalt for⸗ 
derten. Schneller als die Sozialdemokrate erwartete, 
folgte die Guldenentwer kung und was noch ſchlimmer iſt, 
es kommen jetzt nicht nur eine Reihe von Korruptionen 
zum Vorſchein, ſondern auch Schiebungen bekannter Na⸗ 
ziführer bei der Guldenentwertung, die in die Hundert 
Man hat ſich auf Koſten der Allgemein⸗ 
heit Vermögen erworben, während die kleinen Sparer 
betrogen worden ſind. Gewiß ſoll nicht verſchwiegen 
werden, daß der aan der Finanzwirtſchaft 
der Freien Stadt Danzig auf die Pumpwirtſchaft des 
Dritten Reiches zurückhuflihren it. Man hat Waren im 
Werte von Millionen Gulden aus Danzig entnommen 
und, wie jetzt bei Dr. Schacht üblich, nicht bezahlt. Fer⸗ 
ner hat ſich Deutſchland Renten und Penſionen in der 
Höhe von etwa 8 Millionen auszahlen laſſen und die 
Rücküberweiſung verweigert. Dazu noch die verſchieden⸗ 
ſten Korruptionen und die Koſten der Feſtaufzüge der 
Danziger Nazis jelbit, jo daß der Bankrott eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche „ war. Sie überraſchte die Oppoſi⸗ 
tion in Danzig nicht, aber weiten Kreiſen der Nazian⸗ 
hänger gingen die Augen auf. Sie ſahen nun, welchen 
Rettern ſie ſich anvertraut haben. 

Der ſogenannte Staatsſtreich der „Revolutionären 
Sozialiſten“, von denen man etwa 50 verhaftete, wäh⸗ 
rend es der Führung gelang, ins Ausland zu fliehen, war 
alſo in letzter Stunde nur ein Vorwand, von anderen 
Geſchehniſſen abzulenken, die jetzt in der Auslandspreſſe 
diskutiert werden. Der Verſuch, in Berlin eine Stütze zu 
finden, um eine weitere Entwertung des Danziger Gul⸗ 
dens zu verhüten, iſt fehlgeſchlagen. Die Banken muß⸗ 
ten geſchloſſen werden. Die Guthaben ſollen in beſtimm⸗ 
ter Zeit in der Höhe von 6 Prozent er wochenlanger 
Kündigung ausgezahlt, was wiederum eine Panik inner⸗ 
halb der Bevölkerung auslöſt, zumal in der Oeffentlich⸗ 
keit bekannt iſt, daß der Preiskommiſſar für Danzig zu 
den größten Finanzſchiebern gehört. Nun ſollen vertrau⸗ 
liche Bemühungen in Warſchau unternommen werden, 
um die weitere Entwertung des Guldens zu verhüten. 
Ob dieſe Bemühungen Erfolg haben werden, ſei dahinge⸗ 
ſtellt, wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß Polen ein ge⸗ 
wiſſes Intereſſe an der Stabiliſierung des Guldens hat. 
Man ſpricht bereits von einem polniſchen Kommiſſar, der 
in Danzig zur Finanzſanierung eingeſetzt werden ſoll. 
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Freilich wird Polen die Finanzſanierung nicht durch⸗ 
führen, ohne eine genügende Kontrolle über die Einnah⸗ 
men und Ausgaben der Freien Stadt Danzig durchzu⸗ 
ſetzen. Wir wollen die Tragweite des Naziſchrittes nicht 
in allen Einzelheiten ſchildern, Tatſache bleibt, daß ſolche 
Verſuche in Warſchau ſeitens der Nazis gemacht worden 
find. In letzter Stunde beſinnen ſich die Nazis auch noch 
der früheren demokratiſchen Einrichtungen des Volksta⸗ 
ges, den man ſonſt nicht tagen läßt. Jetzt, wo der Ban⸗ 
lrott ofſenbar iſt, will man ſogar die Oppoſition zu 
Worte kommen laſſen und fordert ihre Mitarbeit. Daß 
von einer Zuſammenarbeit mit den Nazis im Augenblick 
feine Rede ſein kann, dürfte als ſelbſtverſtändlich erſchei⸗ 
nen. Der Staatsſtreich, den die Nazis mit ihren letzten 
Volkstagswahlen durchführen wollten, iſt mißlungen, 
heute iſt der Bankrott der Nazis offenbar und die Oppo⸗ 
ſition muß es ablehnen, hier irgendwie einzugreifen. 
Anderſeits drängt auch der Völkerbundskommiſſar darauf, 
daß in Danzig recht bald wieder rechtliche Zuſtände Platz 
greifen, was nichts weniger und nicht mehr bedeutet, als 
daß die Nazis die Regierung verlaſſen ſollen. Man ſpricht 
auch bereits davon, daß Beſtrebungen im Gange fin, 
einen Ausgleich zu finden, um Neuwahlen zu vermeiden. 
Nur muß man die verſchiedenſten Schiebungen, die Kor⸗ 
ruptionsfälle, die fatale Finanzwirtſchaft kennen, um zu 
begreifen, warum die Nazis unter keinen Umſtänden die 
Macht aufgeben wollen. Es ſei wiederum dahin geſtellt, 
ob ſich der Völkerbundskommiſſar dazu aufraffen wird, in 
Genf anzuregen, den Volkstag aufzulöſen und Neuwahlen 
durchzuführen. Aber es bleibt kein anderer Ausweg, 
wenn der Gulden auf ſeiner heutigen Abwertung, das 
heißt, gleich dem Zloty, aufrecht erhalten werden foll. 
Sebſt wenn Polen helfen wollte, muß es Rechtsgarantien 
haben, die ihm der heutige Naziſenat nicht geben kann. 
Es iſt bezeichnend für den Nazismus, daß man erſt um 
die Deutſcherhaltung Danzigs kämpft, mit Terror und 
Gewalt die Oppoſition unterdrückt, die von der Bankrott⸗ 
wirtſchaft den Wählern Kenntnis gab, und jetzt an die 
Polen um Hilfe herantritt, um die eigene Macht zu 
retten. 

Es muß abgewartet werden, was nun der heute, 
Mittwoch, zuſammentretende Volkstag beſchließen wird, 
wenn auf der Tagesordnung auch nur die Entgegennahme 
einer Regierungserklärung ſteht. Die Oppofition fordert 
den Rücktritt der Naziregierung, Einſetzung einer ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Regierung bis zur Durchführung von Neu 
wahlen, da die Auflöſung des Volkstages und eine andere 
Zuſammenſetzung dieſer verfaſſungsmäßigen Inſtitution 
der Freien Stadt Danzig der einzige Ausweg aus dem 
Chaos iſt, in das die Nazis nach knapp zweijähriger Miß⸗ 
wirtſchaft Danzig hineingefuhrwerkt hat. Eine Hilfe des 
Dritten Reichs, welches die Hauptverantwortung für die 
Vorgänge in Danzig trägt, iſt nicht zu erwarten. Eher, 
als im Reich, offenbart ſich die ſozialiſtiſche Vorausſage, 
daß der Danziger Faſchismus, wie auch der reichsdeutſche 
nichts anderes als die Kataſtrophe bringen wird. Im 
Reich kann man zwar noch den Zuſammenbruch hinaus⸗ 
ſchieben, in Danzig hat man ihn bereits vollzogen. 


Danziger Bollsiag einberufen. 


Danzig, 11. Juni. Der Danziger Volkstag iſt 
für Mittwoch 17 Uhr zur Entgegennahme einer Erklä⸗ 
rung des Präſidenten des Danziger Senats einberufen 
worden. Der Senatspräſident wird in der Erklärung zu 


zum ſechzigſten Geburtstag. 

Der deutſche Genius iſt aus dem Lande Goethes ge⸗ 
flohen; er mußte, da er eins iſt mit dem Genius der 
Menſchheit, das Land verlaſſen, in dem Menſchlichkeit 
nicht mehr geduldet wird. — 

Thomas Mann, der größte deutſche Dichter unſerer 
Je feiert ſeinen ſechzigſten Geburtstag, der wohl ein 

Feſttag der geſamten Kulturmenſchheit, nicht aber des 


geiamten deutſchen Volkes ift, im Auslande, in freiwilli⸗ 
ger Emigration. 


Den Nobelpreisträger, den großen repräſentativen 
deutſchen Dichter, hätten die Braunen wohl im Lande ge⸗ 
duldet, ja es wohl nicht ungern geſehen, wenn er geblie⸗ 
ben wäre. Sie ſind ja, da ſie nur die Johſt und Bron⸗ 
nen Ewers behalten haben, ſo unſäglich arm geworden! 
Ihrer ſelbſt willen liegt ihnen gewiß wenig daran; wer 
Karl May als Lieblingsdichter erkoren hat, braucht feinen 
Thomas Mann, — aber der Geltung wegen nach außen 
hin wäre ihnen das Verbleiben Thomas Manns wertvoll 
geweſen. Der Dichter aber konnte nicht in einer Atmo⸗ 
ſphäre leben, in der künſtleriſches Schaffen, deſſen Vor⸗ 
ausſetzung die Freiheit iſt, unmöglich geworden war. Der 
letzte große bürgerliche Dichter Deutſchlands mußte das 
Ausland aufſuchen, als das Bürgertum als Klaſſe mit 
Hilfe gemieteter Barbarenhorden ſich Deutſchland völlig 
unterworf fen hatte, um die unvermeidlich gewordene ge⸗ 
ſellſchaſtliche Umgeſtaltung hinauszuſchieben. 


Am 6. Juni 1875 wurde er als Sohn eines Kauf⸗ 
hannes und Senators der Freien Stadt Lübeck geboren. 


In ſchöner Freiheit, die beeinträchtigt war nur durch die- 


Kälte der Schule, durchlebte er ſeine Jünglingsjahre. 
Nach dem frühen Tode ſeines Vaters Ueberſiedlung nach 


München. Das Leben in ſonniger Luft, in einer Künſt⸗ 
formt ihn cbenſo wie Reiſen nach, Italien und 
Lending 15 Wi zejücen- © 


— — — — 
— — — — — 


Unternehmer gegen 40⸗Stundenwoche. 


Erfolgloſes Bemühen der Arbeitnehmer auf der Internationalen Arbeits konferenz 


Genf, 11. Juni. Die Internationale Arbeitskon⸗ 
ferenz beendete die allgemeine Debatte über die Ver⸗ 
kür zung der Arbeitszeit, und zwar unter be 
ſonderer Berückſichtigung des ablehnenden Standpunktes 
der Vertreter der Arbeitgeber, die ſich an den Arbeiten 
der Kommiſſion für Arbeitszeitwerkürzung noch immer 
nicht zu beteiligen gedenken. Nach du rter Debatte 
wurde beſchloſſen, daß der Konferenzvorſizende noch 
einen Verſuch unternehme, mit den Arbeitgebern, 
ſoweit es ſich um deren Mitarbeit in der Kommiſſton für 
die 40ſtündige Arbeitswoche handelt, zu einem 
Einvernehmen zu gelangen. Die Arbeitergruppe teilt 
mit, ſie habe dem Konferenzpräſidium bereits den Vor⸗ 
ſchlag einer Reſolution unterbreitet, durch welche die 
Konferenz entſcheiden ſoll, ob ſof o rt ein internationa⸗ 
les Uebereinkommen ausgearbeitet werden ſoll, durch wel⸗ 
ches die Herabſetzung der Arbeitszeit in fünf Indu⸗ 
ſtriezweigen eingeführt würde. 


Der belgiſche Regierungsvertreter, Profeſſor Ma⸗ 
haim, ſprach ſein lebhafteſtes Bedauern über die Haltung 
der Arbeitgebergruppe aus. In noch ſchärferer Weise 
wandte ſich der franzöſiſche Regierungsdelegierte, der ehe⸗ 
malige Arbeitsminiſter Juſtin Godart, gegen die Haltung 
der Arbeitgebergruppe, der er einen Verſtoß gegen ihre 
Pflichten und einen offenkundigen Rechtsmißbrauch vor⸗ 
warf. 


Die Unternehmergruppe hat jedoch eine ablehnende 
Antwort erteilt, d. h. fie geht auf keine Arbeitszeitver⸗ 


|; 


kürzung ein und ihre Vertreter werden an den Kommiſ⸗ 
ſionsarbeiten nicht teilnehmen. 


die Arbeitsloſigleit gugendlicher. 
Etwa 7 Millionen arbeitsloſe Jugendliche. 


Die Internationale Arbeitskonferenz behandelte 
auch die Arbeitsloſigkeit der Jugendlichen. 
Der der Konferenz vorliegende Bericht des Internationa⸗ 
len Arbeitsamtes weiſt auf die große materielle und 
moraliſche Not dieſer Kategorie von Arbeitsloſen 
hin, die 6 bis 7 Millionen junger Menſchen umfaſſe. Ne⸗ 
ben den allgemeinen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigleit wird insbeſondere empfohlen: Hinauf⸗ 
ſetzung des ſchulpflichtigen Alters, Erhöhung des Mindeß⸗ 
alters für die Zulaſſung zur Arbeit in gewiſſen Induſtrien. 
Förderung der Berufsausbildung, Schaffung beſonderer 
Arbeitszentren und von freiwilligen Arbeitslagern. 

Die Konferenz ſtimmte mit 96 gegen 17 Stimmen 
der von dem belgiſchen Gewerkſchaftsführer Mertens 
im Namen der Arbeitergruppe eingereichten Reſolution 
zu, wonach die Konferenz dem Wunſche Ausdruck verleiht, 
daß noch in der gegenwärtigen Seſſion eine internatie- 
rale end, für Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit der Jugendlichen angenommen werde, 
Der französische Gewerlſchaftsführer Leon Jouhaux 
hatte insbeſondere gegen die Praxis Stellung genommen, 
die ſogenannten Arbeitslager zur militäriſchen Ausbi⸗⸗ 
dung der Jugendlichen und der übrigen W zu 
verwenden. 


— 


den die weitere Entwicklung Danzigs beſtimmenden poli⸗ 
tiſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen Saleng 
nehmen. Man nimmt an, daß Präſident Greifer in die⸗ 
ſem Zuſammenhang dem Volkstag auch ein Sparpro⸗ 
gramm“ vorlegen wird. 


Vom franzöſiſchen Parteitag. 


Paris, 11. Juni. Der ſozialiſtiſche Parteitag in 
Mühlhauſen befaßte ſich eingehend mit dem Thema 
Kampf um die Regierungsgewalt“. Der Generalſekretär 
Severas forderte für den Fall der Machtergreifung die 
ganze Macht, um einen totalen Sozialismus durchführen 
zu können. Ein anderer Redner meinte, „die Zeit der 
Reden ſei vorbei, man müſſe ſofort zur revolutionären 
Aktion ſchreiten“. Dagegen wurde erwidert, daß man ſich 
nicht in gefährliche Abenteuer ſtürzen dürfe. Ein Aktions⸗ 
plan müſſe N darin beſtehen, 0 Mittel ein⸗ 
zuſchlagen, um die Wirtſchaftskriſe und die Arbeitsloſig⸗ 
keit zu beheben. 

Eine bewegte Debatte entſpann ſich über den Bericht 
der Parlamentsfraktion, und zwar über das Vorgehen 
Foſſards, der ohne Einwilligung der Partei ins Kabinett 
Ocuiſſon eingetreten war. Dabei wurde von linken Flü⸗ 
gel der Partei an der Taktik der Parlamentsfraktion hef⸗ 
tige Kritik geübt. Zyromſti und andere Redner ſprachen 
ſich gegen jede Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Parteien 


aus. Der Bericht der J... ͤ ͤ NEUEN RN wurde dann 


Nietzſches, den er als den großen a a NEE N Re Ent „gei⸗ 
ſtig⸗künſtleriſch“ erlebt, und Schopenhauers, der ihm 
zum großen Erlebnis wird. Mit kleinen Erzählungen 
und redaktioneller Arbeit am „Simpliziſſimus“ beginnt 
ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigleit, aber ſchon der Fünfund⸗ 
zwanzigjährige hat den großen Roman „Die Budden⸗ 
brooks“ vollendet und es durchgeſetzt, daß dieſes umfang⸗ 
reiche Werk ohne Kürzungen erſcheint. Zweieinhalb 

Jahre hat er in ruhiger, ſteter Arbeit an dieſem Roman 
geſchaffen, „mit jener Geguld, die meine natürliche Lang⸗ 
ſamkeit mir auferlegte, einem Phlegma, das vielleicht 
richtiger gezähmte Nervofität zu nennen wäre“. Lang⸗ 
ſam, ſtetig, geduldig arbeitet er auch an ſpäteren Werten 

— zwölf Jahre währt die Arbeit am „Zauberberg“, dem 
zweiten großen Roman Thomas Manns, und viele Jahre 
ſchafft er an der eben jetzt der Vollendung ſich nähernden 
Romantrilogie über den Mythos von Joseph und feinen 
Brüdern. Dazwiſchen erſcheinen kleine Meiſtererzählun⸗ 
gen und Eſſays, die Werk und Leben großer Männer, 
Künſtler vor allem, neu ſchauen Pr Friedrich den 
Großen, Kleiſt, Wagner, Storm, Fontane, Tolſtoi und 
Goethe ſtellt er dar, nicht ohne mit ſeiner Wertung Ri⸗ 
chard Wagners als eines nicht nur den Deutſchen gehö⸗ 
rigen, ja früher als von ihnen vom Auslande erkannten 
Künſtlers ſchon auf den heftigſten Widerſtand des zum 
blindwütigen Nationalismus erwachenden „neuen“ 
Deutſchland zu ſtoßen. 1929 erhält er den Nobelpreis. 
In ruhigen äußeren Bahnen iſt bis zur Ueberwältigung 
Deutſchlands durch den Faſchismus ſein Leben verlaufen, 
— alle ſeine großen Erlebniſſe waren innere, waren jene 
Kämpfe der Seele, die das Dichterdaſein beſtimmen, die 
nur dem ſich offenbaren, der ganz ſeinen Werken ſich 
hingibt. 

Deutſch im edelſten, alſo in ganz unnationaliſtiſchem 
Sinne, iſt dieſer Dichter: in der unendlichen Sorgfalt, 
mit der er die Sprache betreut und ſorgſam wägend ſie 
bereichert, in der Univerſität ſeines Geiſtes 5 die ihn gleich 
Goethe zum Weltbürger machte, und in ſeiner Gründlich, 


leit. Diefes 5 Deutjeblein macht ihn nicht mar zum Nach⸗ 


mit 584 gegen 427 Stimmen angenommen. 178 Dele⸗ 


gierte ſtimmten mit Vorbehalt für den Bericht, 47 ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. * 
Stharſe W rn ingoilatwiihen 


Die jugoflawiſche Preſſe peröffentfichte den Wort⸗ 
laut der von der vereinigten Opposition gefaßten Reſolu⸗ 
tionen, worin der Standpunkt vertreten wird, baß bas 
Wahlreſultat von dem durch einen patlamentaciſchen 
Umhang verhüllten abſolutiſtiſchen Regime gefälſcht 
wurde und die Abgeordneten der Opposition zur Abſenz 
von ber Skuptſchina veranlaſſe. 

In einer zweiten Reſolution der kroatiſchen Bauern⸗ 
partei wird weiter erklärt, daß der Fortbeſtand des 
Staates nur dann möglich ſei, wenn die berechtigten 
Forderungen des kroatiſchen Volkes erfüllt werden. Des⸗ 
halb wird die ſofortige Auflöſung der „angeblichen Skupt⸗ 
ſchina“ und die Durchführung von Neuwahlen auf 
Grund eines neuen Wahlgeſetzes durch eine neutrale Re⸗ 
gierung beantragt. 

An maßgebenden Stellen beſchränkt man ſich zu: 
nächſt darauf, durch Zulaſſung der Veröffentlichung der 
Reſolutionen dieſelben zur allgemeinen Kenntnis gelan- 
gen zu laſſen . Die ſcharfe Tonart der Beſchlüſſe dei 
Oppoſition wird als eine Kampfanſage nicht nur an die 
Regierung Jevtie, Re auch an das ganze Regime be- 
urteilt. 


fahren unſerer Klaſſiker, es reiht ihn ihnen als Ebenbür⸗ 
tigen en. 


In ſeinen großen Romanen lebt das deutſche Bür⸗ 
gertum der letzten Epoche des geſellſchaftlichen. Daſeins 
dieſer Klaſſe, ehe ſie noch in der Schande des Faschismus 
unterging. „Der Bürger“, ſo mahnte Thomas Mann im 
Jahre der Goethefeier, „iſt verloren und geht des An⸗ 
ſchluſſes an die neue heraufkommende Welt verluſtig, 
wenn er es nicht über ſich bringt, ſich von den mörderi⸗ 
ſchen Gemütlichkeiten und lebenswidrigen Ideologien zu 
trennen, die ihn noch beherrſchen, und ſich tapfer zur Zu⸗ 
kunft zu bekennen.“ Der Bürger hat es nicht vermocht. 
Thomas Mann aber, wahrer Erbverwalter und Vermeh⸗ 
rer bürgerlichen Kulturgutes, hat den Bürger in ſich über⸗ 
wunden, ſein Künſtlertum hat ihn über den Bürger hin 
ausgeführt und der Zukunft verbunden. 


Wir wiſſen wohl, daß es noch nicht ſehr viele Arbei⸗ 
ter gibt, die Thomas Mann kennen. Aber ſehet das Le⸗ 
ben der Arbeiter dieſer Zeit, dieſes mühſame Ringen um 
die bloße Friſtung des Lebens, dieſen ſteten Kampf mit 
dem Hunger und den harten, Einſatz aller Kräfte erfor⸗ 
dernden Kampf um die Behauptung der Freiheit — und 
ihr werdet verſtehen, daß nur wenige Arbeiter nach all 
dieſen Kämpfen noch die Kraft aufbringen, ſich mit den 
„Buddenbrooks“ in einen ſtillen Winkel, den es vielleicht 
in ihren Wohnungen gar nicht gibt, zurückzuziehen! Aber 
wir mahnen jene Arbeiter, die ſolche Kräſte aufzubringen 
vermögen, ſich noch ſolcher Lektüre zu w: omen. Das ser 
doch vermag dem Dichter an ſeinem ſechzigſten Geburks⸗ 
tage, an dem er ſein Lebenswerk überſchaut, ſagen, saß 
es wohlgetan war: daß nirgends jo wie bei den Arbei 
tern feine großen Zukunftsideen geborgen find! Indem 
die Arbeiter um die von ihm als notwendig erkannte Er⸗ 
neuerung der Geſellſchaft ringen, kämpfen jre auch darum 
allen und ſich jelber jenen Lebensraum zu schaffen, in dem 
ſeliges Verſenken in die Dichterwerke möglich it. Dann 
wird auch Thomas Manns? Werk zum 9. eſigtum derer 
werden, die heute noch Proletarier find. 
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Solkszeſtung — Mittwoch, den 12. Juni 1938. 


Lodzer Tageschronil. 


84 000 Voltsſchultinder im neuen 
Schuljahr. 
Keine Lehrerentlaſſungen oder »verſetzungen in Lodz. 


Das Schulinſpektorat in Lodz hat die Schulorgani- 
ſation für das Schuljahr 1935/36 bereits ausgearbeilet 
und dem Schulkuratorium zur Beſtätigung eingeſandt. 
Aus den uns zur Verfügung geſtellten Angaben geht her⸗ 
vor, daß die ſtaatlichen Volksſchulen in Lodz im nächſten 
Jahre von 74000 Kindern beſucht werden würden, wäh⸗ 
rend außerdem gegen 10 000 Kinder in private Volks⸗ 
ſchulen gehen werden. Wegen der großen Kinderzahl wer⸗ 
den im nächſten Schuljahr in Lodz keine Entlaſſungen von 
Lehrern und auch keine Verſetzungen ſtattfinden. Dagegen 
wird die Zahl der Praktikanten, die ihren Dienſt unent⸗ 
geltlich verſehen, von 20 auf 12 herabgeſetzt werden. In 
Lodz werden 1250 Volksſchullehrer beſchäftigt ſein. (a) 


Perſönliches. 

Der Leiter der LodzerUnterſuchungsabteilung, Ober⸗ 
kommiſſar Staniſlaw Weyer, hat geſtern ſeinen Erho⸗ 
lungsurlaub angetreten. Er wird vom Leiter der 1. Bri⸗ 
gade der Unterſuchungsabteilung, Kommiſſar Kowalczyk, 
vertreten. fa) 


Die Poſtkioske „röffnet. 

Geſter früh erfolgte die Eröffnung der Poſtkioske am 
Plac Wolnosci und am Boerner⸗Platz. Die Kioske er⸗ 
freuten ſich ſofort eines bedeutenden Zuſpruchs; in den 
Kiosken werden bekanntlich alle Poſtſachen, mit Aus⸗ 
nahme der Annahme und Ausfolgung von Paketen, erle⸗ 
digt. Bei den Kiosken befindet ſich ein Fernſprecher für 
Orts⸗ und Ferngeſpräche. Die Poſtkioske werden von 8 
bis 21 Uhr geöffnet ſein. (a) 


Schutzimpfungen gegen Bauchtyphurs. 

Die Sanitätsbehörden der Stadt Lodz haben im Zu⸗ 
ſammenhang mit der in der Sommerzeit größer werden⸗ 
den Gefahr einer Typhusepidemie eine energiſche Aktion 
zur Verhinderung der Ausbreitung dieſer Krankheit ein⸗ 
geleitet. Die Bevölkerung wird durch beſondere Aufrufe 
ermahnt, kein ungewaſchenes Obſt zu eſſen und kein rohes 
Waſſer zu trinken. Ueberdies werden die Lebensmittel⸗ 
und Obſtläden einer ſtändigen Kontrolle unterzogen wer⸗ 
den. Im Falle der Feſtſtellung einer Typhuserkrankung 
werden die Kranken ſofort iſoliert und gegen ihre Ange 
hörigen Vorbeugungsmittel angewandt. Außerdem wer⸗ 
den in den einzelnen Sanitätsämtern Schutzimpfungen 
gegen Typhus verabfolgt. Dieſe Sanitätsämter befinden 
ſich: Sanitätsamt Nr. 1 Dworſka 10, Nr. 2 — Prze⸗ 
jazd 86, Nr. 3 — Zeromſtiego 4, Nr. 4 — Kopernika 19 
und Sanitätsamt Nr. 5 — Sosnowa 32. (a) 


Die Aushebung des Jahrganges 1914. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kommiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 11. Polizeikom⸗ 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangs⸗Buchſtaben 
A B C Ch D E F G H Jli) FIG) und L beginnen. 
Vor der Aushebungskommiſſion Nr. 2, Petrikauer 165, 
haben did Rekruten des Jahrganges 1914 aus dem Be⸗ 
reiche des 14. Polizeikommiſſariats mit Namensanfangs⸗ 
buchſtaben PS und Sz zu erſcheinen. (a) 

Ein Balkonballen herabgeſtürzt. 

An der Ecke Andrzeja⸗ und Zeromfkiſtraße ſtürzte der 
Balken von einem Balkon des Hauſes ab, wobie die 18⸗ 
jährige Regina Tyberg aus Przedborz getroffen wurde. 
Der Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. Ge⸗ 
gen den Beſitzer des Hauſes wurde ein Protokoll verfaßt. 
Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal 
Banſka 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


Verziweiflungstaten aus Not. 

Am geſtrigen Tage wurden in Lodz nicht weniger 
als fünf Kinder ausgeſetzt, und zwar: in der Markthalle 
an der Petrikauer 318 wurde ein etwa eine Woche altes 
Kind männlichen Geſchlechts gefunden und in einem Tor⸗ 
wege am Baluter Ring ein Knabe von etwa 3 Monaten. 
Ferner wurden im Lokal der. Fürſorgeabteilung der 
Sadtverwaltung in der Zawadzka 11 von einer unbe⸗ 
kannten Frau ein Mädchen von etwa zwei und ein Knabe 
von drei Jahren zurückgelaſſen. Schließlich wurde noch 
bei der Aniela Witkowſka in der Limanowſkiſtraße 148 
von einer Frau, die ſich Honorata Karbowiak nannte, ein 
Kind zurückgelaſſen, das jedoch nicht mehr abgeholt wurde. 

Im Torwege des Hauſes 11. Liſtopada 60 trank die 
22jährige Janina Kuchciak, ohne ſtändigen Wohnort, aus 
Lebensüberdruß Sublimat. Die Lebensmüde wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande ins Be⸗ 
zirkskrankenhaus eingeliefert. Die Urſache iſt große Not. 
Ferner krank im Hauſe Glowna 27 die 43jährige Bro⸗ 
niſſawa Kolaſa nach einem Familienſtreit Salzſäure. 
Auch in dieſem Falle war der Zuſtand der Lebensmüden 
ein ſchwerer und fie mußte von der Rettungsbereitſchaft 
ind Kaen beet wie, HD 


Blutige Schlägerei im 3. Mai⸗Park. 

Geſtern früh gerieten im Park des 3. Mai zwei 
Gruppen Betrunkener aneinander, wobei nach einer 
mündlichen Auseinanderſetzung bald zu Meſſern gegriffen 
wurde. Als nach einem erbitterten Handgemenge die Meſ⸗ 
ſerhelden auseinanderſtoben, blieben zwei Verletzte auf 
der Kampfesſtätte zurück. Die Verletzten erwieſen ſich als 
die Brüder Zygmunt und Zenon Milaszewſfki, der erſtere 
23 und der zweite 25 Jahre alt. Es wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, die einen der verletzten Brüder 
ins Joſefs⸗ und den anderen ins Poznanſkiſche Kranker⸗ 
haus ſchaffte. Sie hatten ernſtliche Bruſtverletzungen er⸗ 
litten. Die vom Vorfall in Kenntnis geſetzte Polizei lei⸗ 
tete eine Unterſuchung ein und verhaftete einen der Meſ⸗ 
ſerhelden namens Zagloba. (a) 

Dem Weine Wanzenmittel beigemifcht. 

Der 73jährige Lajb Mojsze Laks, wohnhaft Gluwna⸗ 
ſtraße 62, hatte Appetit auf ein Glas Wein bekommen. 
Damit aber der Wein etwas ſtärker iſt, wollte er ihm 
elwas ſüßen Schnaps beimiſchen. Er ergriff aber irrtüm⸗ 
licherweiſe ein Fläſchchen mit dem Wanzenmittel „Flit“ 
und goß davon in den Wein. Nach dem Genuß dieſes 
Gemiſchs bekam der Greis furchtbare Leibſchmerzen. Es 
wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, die den 
Greis ins Krankenhaus überführte, wo er einige Zeit 
nach der Einlieferung unter furchtbaren Schmerzen ver⸗ 
ſtarb. (a) 


Das geſtörte Schäferitünddh 


Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr wurde das Lodzer 
Polizeikommando durch die Meldung über einen Raub⸗ 
überfall im Hauſe Srebrzynſka 101 alarmiert. Es eilten 
der Polizeikommandant, der Leiter des Unterſuchungs⸗ 
amtes und der ſtellv. Leiter der Unterſuchungsabteilung in 
Begleitung einer großen Anzahl von Polizeibeamten her⸗ 
bei. Es ſtellte ſich heraus, daß in der Wohnung des Ar⸗ 
beiters Obrzendalſki die 17jährige Nichte des Wohnungs⸗ 
inhabers Broniſlawa Obrzendalfka geknebelt und gefeſſelt 
bewußtlos in der Wohnung aufgefunden wurde. 

Der Polizei fiel es aber ſofort auf, daß verſchiedene 
Anzeichen auf eine Simulierung hinweiſen. Das Mäd⸗ 
chen wurde daher einem ſcharfen Verhör unterzogen und 
es erwies ſich, daß der Ueberfall tatſächlich nur vorge⸗ 
täuſcht war. Und zwar war das Mädchen mit einem 
Freunde am Nachmittag allein in der Wohnung, und da⸗ 
bet hatten die beiden jungen Leute ſcheinbar das Zeitmaß 
vergeſſen, denn als die Frau des Obrzendalſki gegen 5.30 
Uhr aus der Fabrik nach Haufe kam, war der junge Mann 
noch in der Wohnung. Die Tür war verſchloſſen, und da 
die Frau den Schlüſſel von innen ſtecken ſah, lief fie auf 
den Hoſ hinaus, um Hilfe herbeizuholen. Dies dauerte 
einige Zeit, im Verlaufe welcher die beiden jungen Leute, 
die in ihrem Schäferſtünchen jo unliebſam geſtört wurden, 
den Ueberfall vortäuſchten. Der junge Mann jeffelte und 
knebelte das Mädchen verſchwand dann durch die Tür. 
Er hatte aber den Knebel ſo feſt in den Mund geſteckt, 
daß das Mädchen erſtickt wäre, wenn nicht ſo ſchnell Hilfe 
herbeigekommen wäre. 

Nach Feſtſtellung dieſer Tatſachen wurde die Broni⸗ 
ſlawa Obrzendalſka als auch ihr Geliebter wegen Simu⸗ 
lierung eines Ueberfalls und Irreführung der Unter⸗ 
ſuchungsbehörden feſtgenommen. (p) 


Vom Zirkus „Arena“. 


Die Vorſtellungen im Zirkus „Arena“ erfreuen ſich, 
wie nicht anders zu erwarten war, bei den Lodzer großer 
Beliebtheit. Tagtäglich iſt der Zuſchauerraum bis auf 
den letzten Platz beſetzt und die dargebotenen Attraktionen 
löſen bei den Zuſchauern Bewunderung und Begeiſterung 
aus. Die Waſſerpantomime mit dem Drum⸗und⸗Dran iſt 
aber auch eine Darbietung, die alles bisher Dageweſene 
weit in den Schatten ſtellt und wert iſt, geſehen zu 
werden. 

Wie uns die Zirkusdirektion mitteilt, verbleibt der 
Zirkus in Lodz nur noch einige Tage. Wer den „Arena“ 
Zirkus noch nicht beſucht hat und wirklich etwas Gutes 
ſehen und erleben will, der beeile ſich mit dem Beſuch. 
Ab heute find täglich zwei Vorſtellungen. 8 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Ein tragiſches eheliches Dreieck. 

3 Jahre Gefängnis für die Erſchießung des Geliebten. 

Am 21. Januar d. J. abends erſchienen bei dem Sta⸗ 
niſlaw Eljaſik in der Gliniana 4 der Bruder des Woh⸗ 
nungsinhabers Joſef in Begleitung eines Mannes na⸗ 
mens Zygmunt Pilger. Die beiden Gäſte waren betrun⸗ 
len. Als nach einiger Zeit der Wohnungsinhaber die 
Wohnung verließ, um eine Beſorgung zu machen, ent⸗ 
ſtand zwiſchen Joſef Eljaſik und dem Zygmunt Pilger 
eine Schlägerei, die damit endete, daß Joſef Eljaſik feinen 
Widerſacher niederſchoß. Pilger verſtarb einige Minuten 
darauf. Nach der Tat begab ſich Joſef Eljaſik aufs 1. Po⸗ 
lizeikommiſſariat und machte dort von ſeiner Tat Mitlei⸗ 
lung. Eljaſik wurde ins Gefängnis eingeliefert und hatte 
ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 


worten. 
führte Eljafik zu feiner Entſchuldigung 


an: Der erſchoſſene Pilger habe feiner Frau nachgeſtellt 


. 


die Kinder vergiften. Zu dieſem Zweck habe Pilger der 
Frau auch eine größere Menge Strychnin gegeben. Davon 
habe er jedoch anfänglich nichts gewußt. Eines Tages ſei 
jedoch Pilger zu ihm gekommen und habe ihn gefrag:, 


was er ihm für die Nachricht geben würde, daß ſeine Frau 


ihn betrüge und ihn verlaſſen wolle. Er, Eljaſik, der: 
ſprach für eine ſolche Nachricht 2000 Zloty. Um nun El⸗ 
jafik von der Richtigkeit ſeiner Angaben zu überzeugen, 
habe ihn Pilger in die Wohnung einer Nachbarin geführt, 
wo ſich Eljaſik hinter einem Schrank verſteckte. Darauf 
habe Pilger die Frau des Eljaſik in die Wohnung gerufen 
und mit ihr einen Plan dafür beſprochen, wie ſie ihren 
Mann verlaſſen ſoll. Auf dieſe Weiſe habe er, der An⸗ 
klagte, ſelber gehört, daß ihm ſeine Frau untreu iſt. Seit 
dieſer Zeit habe Pilger mit großer Aufdringlichkeit die 
Auszahlungder 2000 Zloty verlangt, und als er das Geld 
nicht bekam, habe er keine Miete — Pilger wohnte im 
Haufe des Eljaſik — mehr gezahlt. Des weiteren ſagte 
der Angklagte aus, daß er den Revolver dem erſchoſſenen 
Pilger geſtohlen habe, als dieſer die Waffe im Pferde⸗ 
ſtall verſteckt hatte. Am kritiſchen Tage hätten beide zu⸗ 
ſammen Schnaps getrunken, worauf es in der Wohnung 
des Bruders zu der blutigen Abrechnung kam. 

Der 40jährige Joſef Eljaſik wurde zu 8 Jahren Ge— 
fängnis verurteilt. (a) 


Barbeſitzer wegen Zuhälterei bestraft 
Vier Zeugen im Gerichtsſaal verhaftet. 

Im Hauſe Kilinſkiſtraße 121 befand ſich eine Bar, 
unter dem Namen „Zum weißen Bär“, deren Beſitzer 
Staniſlaw Muſial geweſen iſt. Muſial führte das Geſchäft 
zuſammen mit ſeiner Geliebten Genoveva Owczarak. 
Muſial ſtellte junge Kellnerinnen an, deren Aufgabe aber 
nicht allein darin beſtand, den Gäſten Speiſe und Trank 
zu überreichen, ſondern ſie mußten mit den Männern auch 
intim ſein. Um den „Betrieb“ beſſer in Schwung zu hal⸗ 
ten, nahm ſich Muſial einen Jan Stachurſki zu Hilfe, der 
daſür zu ſorgen hatte, daß immer friſche Kellnerinnen zur 
Stelle waren und daß auch die entſprechenden Gäſte nicht 
fehlten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Muftal den Haupt⸗ 
anteil der Einnahmen ſelbſt einſteckte. Nach einiger Zeit 
wurden aber die Polizeibehörden auf das Treiben in der 
Bar aufmerkſam, ordneten die Schließung des Lokals an 
und zogen die Schuldigen, und zwar den 46jährigen Sta⸗ 
niſlaw Muſial, die 34jährigen Genoveva Owcezarek und 
den 45jährigen Jan Stachurſki zur Verantwortung. 

Der Prozeß in dieſer Angelegenheit fand geſtern bor 
dem Lodzer Bezirksgericht ſtatt und wurde hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen geführt. Unter den Zeugen befand fich 
eine große Anzahl von Mädchen, die in der Bar entweder 
als „Kellnerinnen“ gearbeitet haben oder auch zum Jen 
vertreib für die Gäſte herbeigeholt wurden. Vier vom die⸗ 


ſen Mädchen, die offenſichtlich falſche Ausſagen machten, 


und zwar Marja Mendrzecka, Helena Kloſinſka, Joffa 
Wozniak und Staniflawa Dec, wurden auf Anordnung 
5 Gerichtsvorſitzenden während der Verhandlung ver⸗ 
aftet. b 

Das Urteil lautete wie folgt: Staniflam Merkel 
wurde zu einem Jahr Gefängnis und 500 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, die Genoveva Owczarek ebenfalls zu einem Jahr 
Gefängnis und 400 Zloty Geldſtrafe und der Jan Sta⸗ 
churſti zu 8 Monaten Gefängnis und zu 200 Zloty Gelo⸗ 
ſtrafe verurteilt. Den erſten beiden Verurteilten wurden 
außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeit vor 
5 Jahren abgeſprochen. (a) e 

„aaf, 


Den Schwager erſtochen. 


In Pabianice in der Trembacka 10 wohnten ſeſt 
7 Jahren die Eheleute Staniſlaw und Helena Miſala. 
Als die Frau am Krebs erkrankte, war der Mann über⸗ 
aus unzufrieden, zumal es ihm überdies bekannt war, daß 
die Familie der Frau insgeheim noch Geldzuwendungen 
von ihr erhielt, da ihre Brüder arbeitslos waren. Am 
5. Januar d. J. nahmen die Brüder der kranken Frau 
Wincenty und Alekſander Toſik an einem Trinkgelage 
teil und begaben ſich dann in angeheitertem Zuſtande zu 
ihrer Schweſter zu Beſuch. Hier begannen die beiden 
Händeleien mit ihrem Schwager, indem einer der Brüder 
zu dem anderen ſagte, daß Mijala ſich um die kranke Frau 
nicht genügend kümmere. Dieſer erwiderte den beiden 
Schwagern jedoch, ſie möchten ſich nicht in ſeine Sachen 
miſchen und jo lam es zu einer Auseinanderſetzung. Im 
Verlauf derſelben ergriff Miſala ganz unvermittelt ein 
großes Küchenmeſſer und ſtach auf die Brüder Kazimierz 
und Wincenty Toſik ein. Der erſtere erhielt hierbei fo 
ſchwere Verletzungen, daß er zwei Stunden darauf ver⸗ 
ſtarb. Miſala, der verhaftet wurde, hatte ſich geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Er führte 


zu ſeiner Entſchuldigung an, in der Notwehr gehandelt 


zu haben. Das Gericht verurteilte den 44jährigen Sta⸗ 
niſlaw Miſala zu 7 Jahren Gefängnis. (a) 


Die Unterſchlagung des ehem. Sekretärs des Schul⸗ 
infpeftors 


Bei einer Kaſſenkontrolle im Schulinſpektorat füt 
den Lodzer Kreis wurden Mißbräuche des Sekretärs 


Jerzy Dudzinfki entdeckt. Er unterſchlug insgeſamt 4879 


Zioty. Wegen dieſer Unterſchlagung wurde Dudzinßki 


geſtern vom Lodzer Bezirksgericht zu 2 Jahren Gefängnis? 
hr cht 3 2 
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Vom Film. 
Europa: „Wonderbar“. 


Der Beſitzer einer Varietebar heißt Wonder, daher 
der Titel des Films, der nach dem Muſter der großen 
amerikaniſchen Ausſtattungsfilme gemacht wurde und 
einige gutklingende Namen bekannter Stars aufweiſt. 
Die Fabel iſt die Durchſchnittsgeſchichte ſolcher Kabarett⸗ 
füme. Ein Tänzer hintergeht ſeine Partnerin und wird 
am Ende von ihr erdolcht, die Mordtatſache aber ſo mas⸗ 
tert, daß eigentlich nur zwei Eingeweihte davon wiſſen. 
Vie intereſſanteſte Geſtalt iſt die der Tänzerin, Dolores 
del Rio, die man jeit langer, langer Zeit wieder einmal 
auf der Leinwand ſieht. Sie hat ſich ſehr geändert, ſo⸗ 
wohl im Ausſehen wie im Ausdruck. Leider gibt ihr dieſe 
Rolle nicht viel Gelegenheit, ihr einſt ſo ſehr bewunder⸗ 
tes Talent mit früher zu vergleichen. Al Jolſon, der 
Held des erſten bei uns geſehenen Tonfilms, ſpielt den 
Barbeſitzer, Sänger und Negerimitator wie einſt, Ricardo 
Cortez und beſonders Rod la Roque ſind die weiteren 
Ausſtattungsſtars. Das Effektvolle an dem ganzen 
Film iſt das Optiſche, das Glanzvolle der Ausſtattung, 
das ſinn- und blickverwirrend wirkt. 


Aus dem Reime. 


Tomaſchow. Schüſſe während eines Fuß⸗ 


ballſpiels. In Tomaſchow iſt es während eines 
Fußballſpiels zwiſchen der Fußballmannſchaft „Hapoel“ 


aus Petrikau und dem Sportklub „Mlot“ zu aufregenden 
Szenen gekommen. Einige Anhänger des Fußballklubs 
„Mlot“ ſtürzten ſich mit Meſſern auf den „Hapoel“⸗ 
Spieler Moszel Goldhersz, der ſeinerſeits einen Revol⸗ 
ver zog und auf ſeine Angreifer ſchoß. Zwei Perſonen, 
und zwar Moszek Hibszer und Berek Goldſchnajder wur⸗ 
den hierbei ernſtlich verletzt, ſo daß ſie ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußten. (a) 

Kaliſch. Drei Bauerngehöfte niederge⸗ 
brannt. Im Dorfe Jozefow, Gemeinde Zydow, Kreis 
Kaliſch, entſtand auf dem Anweſen des Franciszek Kry⸗ 
marzs Feuer, das bald auf zwei andere Anweſen über⸗ 
griff. Es brannten drei Wohnhäuser, vier Scheunen ſo⸗ 
wie Ställe uſw. nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 
10 000 Zloty. (a) 

Wielun. Betrunkener Briefträger 
ſchießt auf Bauern. Im Dorfe Wojein, Gemeinde 
Dzietrzkowice, Kreis Wielun, betrank ſich der Poſtbote 
der dortigen Poſtfiliale und begann eine wilde Schießerei. 
Hierbei wurde der 17jährige Konrad Dembſki ins Bein 
getroffen. ö 


Nadio⸗ Programm. 
Donnerstag, den 18. Juni 1935, 
Warſchau-odz. 
6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.05 Konzert 
12.40 Rynas⸗Konzert 13.30 Schubertſchallplatten 15.30 
Konzert 17 Sendung für die Urlauber 18.15 Ganz 
Polen ſingt 18.45 Opernarien 19.30 Orgelkonzert 
19.50 Plauderei 20 Muſikaliſche Plauderei 21 Sinfo⸗ 
miekonzert 22.30 Theaterſendung 22 Sport 22.10 
Orcheſterkonzert 23.05 Klavierkonzert. 
Kattowitz. 
18.30 Plauderei 18.45 Konzert 19.05 
19.15 Schallplatten 20 Für Touriſten. o 
Rönigswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
6.15 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Kunterbunt 19 Blasmuſik 20.10 Aus 
Operetten 21.20 Ein Haus wird gebaut 23 Kammer⸗ 
Preslau (950 kz, 316 M.) 
9 Konzert 10.15 Volksliedſingen 12 Konzert 15.30 
Kinderfunk 17 Konzert 19 Wie es einmal war 20.10 
Ein Lied ohne Ende 23.15 Chormuſik. 
Bien (592 kHz, 507 M.) 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.40 Kinderſtunde 20.45 
Schweizer Bilderbuch 22.10 Vom Sommerkonzert 
35 Tanzmuſik. 


Programm 


Prag. 
2.30 Unterhaltungskonzert 13.25 Schallplatten 15 
Ceſlomufik 16.30 Unterhaltungsmuſik 19.25 Militär⸗ 


muſik 20.30 Jazzmuſik 21.15 Kammerkantate 22.30 
Schrammelmuſik. 


Die wichtigſten Sendungen am heutigen Mittwoch. 
Das Programm des heutigen Sinfonie⸗Konzerts um 
21.15 Uhr umfaßt u. a. die Suite „Roma“ von Bizet, die 
anfänglich als Sinfonie gedacht war und erſt Verbreitung 
und Anerkennung nach dem Tode des Komponiſten der 
„Carmen“ fand. Sie entſtand zu jener Zeit, als Bizet in 
der „ewigen Stadt“ weilte; daher auch die bildliche 
Widerſpiegelung Roms in dieſer Muſik. Das Konzert 
führt das Orcheſter des polniſchen Rundfunks unter Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſter Joſef Oziminſki aus. 

Von 21 bis 21.25 Uhr übernehmen die polniſchen 
Sender eine Uebertragung vom Unterſeeboot „Wilk“. Die 
Rundfunkhörer werden hier Gelegenheit haben, einige 
Fragmente aus dem Leben der Beſatzung zu hören. 


. 


— ne 


L bricche in das Geschäft Scharek in Kurzwald und. Lotel 


Boeing — Mirtwoch, den 7e. Jum re 


Aus der Vojewodſchaſt Schleſien. 


Oberſchleſien. 


Bor einem Beiriebsrätelongrek 
um den Sechsſtundentag. 


Von den drei großen Bergarbeitergewerkſchaften: 
Zentralverband, Polniſche Berufsvereinigung und dem 
Sanaejaverband wird für einen der kommenden Sonn⸗ 
tage ein großer Betriebsrätekongreß vorbereitet, auf dem 
zur Einführung des Sechsſtundentages im Bergbau wird 
Stellung genommen werden. Bekanntlich ſpielt die Frage 
der Arbeitszeitverkürzung innerhalb der drei großen 
polniſchen Bergarbeiterverbände ſeit längerer Zeit den 
Diskuſſionsgegenſtand um die Verminderung der Arbeits⸗ 
loſigkeit. Zwar beſtehen Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
züglich der Auffaſſung der „Arbeitszeitverkürzung“, doch 
haben ſich die Verbandsleitungen unter dem Druck der 
Belegſchaften entſcheiden müſſen, den Betriebsrätekongreß 
einzuberufen, nachdem die Antwort der Arbeitgeber auf 
eine entſprechende Eingabe des Zentralverbandes nega⸗ 
tiv ausgefallen iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Betriebsräte als Sprecher der Belegſchaften ſich für 
den Sechsſtundentag entſcheiden werden, aber über die 
Möglichkeit der Einführung wird die Verſtändigung 
ſchwer ſein. Nach Lage der Dinge werden die Arbeitge⸗ 
ber kaum auf die Vorſchläge der Gewerkſchaften eingehen 
wollen, da ſie die Einführung des Sechsſtundentages von 
der internationalen Regelung der Arbeitszeit im Berg⸗ 
bau durch das Internationale Arbeitsamt abhängig ma⸗ 
chen. Es wird ſich auf dieſem Betriebsrätekongreß auch 
entſcheiden, wieweit die beiden Bergarbeiterverbände, Be⸗ 
rufsvereinigung und Sanatoren, entſchloſſen ſind, den 
Wünſchen ihrer Mitglieder zu folgen oder anderen Fal⸗ 
toren, die weit engere Beziehungen zu den Arbeitgebern 
haben und deren Wünſchen bisher in jeder Hinſicht Rech⸗ 
nung getragen wurde. * e 


Patrioten vor Gericht. 

Eine intereſſante Privatklage ſpielte ſich dieſer Tage 
vor dem Burggericht in Nikolai ab. Der Magiſtratsbe⸗ 
amte Wraſidlo in Kattowitz erhob gegen den Eiſenbahn⸗ 
beamten Lejwoda aus Ochojetz den Vorwurf, daß er beim 
Grenzſchutz tätig war und aus dieſem Grunde nicht in die 
Sanacjaorganiſation aufgenommen wurde und ferner 
aus anderen regierungsfreundlichen Verbänden nur des⸗ 
halb nicht ausgeſchloſſen wurde, weil er es vorzog, recht⸗ 
zeitig ſelbſt auszuſcheiden. Lejwoda fühlte ſich durch die 
Verbreitung dieſer angeblichen Verleumdungen nicht nur 
in ſeiner Ehre gekränkt, ſondern auch materiell geſchädigt, 
da dieſe Gerüchte dazu beitrugen, daß er bei der Eiſen⸗ 
kahndirektion nicht mehr avancierte und auch moraliſch 
gemieden wurde. Vor Gericht erhält Wraſidlo ſeine An⸗ 
gaben aufrecht und will dieſe durch eine Reihe von Zeu⸗ 
gen beweiſen, während auch Lejwoda eine Reihe von 
Zeugen anführt, die die Verleumdungen widerlegen ſol⸗ 
len. Da die Beweisaufnahme wegen der notwendigen 
Vorladung von Zeugen nicht im erſten Termin durchge⸗ 
führt werden konnte, wurde der Prozeß auf den 6. Au⸗ 
guſt vertagt. Man kann auf den Ausgang dieſes Ver⸗ 
fahrens geſpannt ſein, da es ſich hier um zwei Patrioten 
handelt, die innerhalb der Sanacjaorganiſationen eine 
gewichtige Rolle zu ſpielen berufen Find. 


Paulsdorf. Schmugglerlos. Grenzbeamte 
führten dieſer Tage bei einem gewiſſen Karl Prochacki 
in Paulsdorf, der im Verdacht ſtand, geſchmuggelte Wa⸗ 
ren zu beſitzen, eine Hausſuchung durch. Bei der Revi⸗ 
ſton wurde ein halber Sack Apfelſinen und ein Kilo 
Pfeffer gefunden, die angeblich aus Deutſchland ſtam⸗ 
men. Während ſich ein Teil der Grenzbeamten zu einer 
weiteren Hausſuchung begab, blieb einer der Grenzer bei 
Prochacki. Der Schmuggler paßte ſich einen Moment ab 
und gelangte mit der Ware ins Freie. Der Grenzer gab 
daher nach Prochacki einen Schreckſchuß ab, um ihn zum 
ſtehenbleiben zu veranlaſſen. Als dieſer aber trotzdem 
die deutſch⸗polniſche Grenze zu erreichen ſuchte, ſchoß der 
Grenzer direkt auf den Schmuggler, der von einem Lun⸗ 
genſchuß getroffen, hinſtürzte. Er wurde ins Lazarett 
überführt. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
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Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend ⸗Bund. 
Die Ortsgruppe Kattowitz des DSJ peranſtaltet 

am Sonntag, dem 23. Juni, abends 8 Uhr, im Saale des 

Zentralhotels eine außerordentliche 

Niialiederverſammlung 

zu welcher auch Gäſte herzlichſt eingeladen ſind. 

Erſcheine auch Du pünktlich! 


Der Ortsvorſtund. 
Vielitz-Biala u. Umgehnug. 
Tagesneuigleiten. | 


Der Polizei von Heinzendorf und Kurzwald iſt es 
gelungen, die Einbrecher ehmen, welche die Ein⸗ 
in 


Heinzendorf verübt haben. Sie wurden dem Bielitzer 
Bezirksgericht überſtellt. — Gegen Herbert Nitſch aus 
Czechowitz wurde die polizeiliche Anzeige erſtattet, weil er 
mit ſeinem Fahrrad auf der Zunfthausgaſſe in Bielitz die 
Genoveva Paluch aus Godzieſko angefahren iſt, wobei fie 
zum Sturz kam und Körperverletzungen davontrug. — 
Unbekannte Täter drangen in das Lager des Dr. Sedla⸗ 
czel aus Mikuſchowitz und ſtahlen verſchiedene Werkzeuge 
und Baumaterialien im Werte von über 60 Zloty. = 
Eva Roſental aus Bielitz erſtattete bei der Polizei die 
Anzeige, daß ihr vom Bodenraum eine größere Merge 
Wäſche geſtohlen wurde. — Gefunden wurde eine lederne 
Aktentaſche im ſtädtiſchen Park mit verſchiedenen Schriſt⸗ 
ſtücken, welche der Verluſtträger im Bielitzer Magiſtrat in 
den Amtsſtunden abholen kann. 

Unglücksfall mit tödlichem Ausgang. 

In der Wohnung der Sparkaſſendirektor de Radil 
ereignete ſich ein Unglücksfall, wobei die 35% % rige Haus⸗ 
gehilfin Suſanna Zydel ihr Leben laſſen mußte. 
Die Hausgehilfin bereitete aus Wachs und Benzin Faß 
bodenpaſta, ſtellte die Maſſe auf den Gaskocher und goß 
zwecks Verdünnung der Paſta Benzin in die auf der offe⸗ 
nen Flamme ſtehende Maſſe. Dieſe fing Feuer und er⸗ 
goß ſich bei dem Verſuche, ſie raſch von der Flamme fort 
zuziehen, über das Mädchen. Bis das Feuer erſtickt wer⸗ 
den konnte, hatte die Hausgehilfin ſolch ſchwere Brand— 
wunden davongetragen, daß ſie an deren Folgen ſtarb. 
Leider hantieren viele Hausgehilfinnen ſehr unvorſichtig 
mit dem Benzin beim Feuer. Viele mußten ſchon dleſe 
Unvorſichtigkeit ſehr teuer, manche ſogar mit dem Leben 
bezahlen! 

Stantsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 

Bielſko. 

Die Aufnahmeprüfungen in die erſte Klaſſe und in 
die höheren Klaſſen der Anſtalt finden am 12., 13. und 
14. Juni I. J. ſtatt. Die Kandidaten und Kandidatin⸗ 
nen melden ſich täglich um 8 Uhr früh in der Direktions⸗ 
kanzlei an. Das letzte Jahreszeugnis und die Prüſungs⸗ 
tage ſind vor Beginn der Prüfung am 12. Juni zu er- 
legen. 


Private Familienſchule in Bielitz. 

Die Einſchreibungen für das neue Schuljahr finden 
jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 16--13 
Uhr in der Kanzlei der Schule, Kozielez (Purzelberg) 7 
Hofgebäude 1. Stock ſtatt. Vorzuweiſen ſind dabei der 


Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis. 


Nur die Eltern bezw. ihre geſetzlichen Vertreter können 
die Anmeldung vollziehen. a ar 


A. G. B. „Frohſinn“ Bielſto. 


Sonntag, den 16. Juni, veranſtaltet der Arbefkerge⸗ 

ſangverein „Frohſinn“ Bielſto einen 
Familienausflug 

nach dem Olgablick (Halama⸗Wäldchen), zu welchem 
alle Genoſſen und Gönner des Vereins auf das freund⸗ 
lichſte eingeladen werden. 

Beluſtigungen für jung und alt. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Im Falle ungüftiger Witterung findet der Ausſſug 
am 23. Juni ſtatt. Der Vorſtand. 


Spezial⸗Krawatten⸗ 
der Krawatten⸗Fabrit 


Bielſko⸗Schloßbazar 


bei der 
vr Sabrilspeeile 


Genoſſen und Genoſſinnen! 

Arbeitende Bevölkerung von Bielitz⸗Bima und Ham 

gebung! — Alrbeitsloſe! 

Am Montag, dem 17. Juni 1935, findet um 4.50 
Uhr nachmittags im großen Saale des Arbeiterhei⸗ 
mes in Bielitz eine 


große Volks verſammlung 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Der Kampf gegen den Faſchismus. 

2. Die Anſchläge auf das allgemeine Wahlrecht. 

3. Der Kampf um den Sozialismus. 

Referieren werden: Die Abg. Gen. Dr. S. Glacks⸗ 
mann (deutſch) und Abg. Gen. Czapinſlki (polniſch) 

Genoſſen und Genoſſinnen! 


Die Reaktion bemüht ſich den Volksmaſſen alle 
Rechte zu rauben. Dagegen müſſen wir den ſchäcſſten 
i ER ’ 

Erſcheinet alle zur Verſammlung! Auf zum Kampfe 
um die Volksrechte! f ei 

Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Bielitz. 
Wolniſche Sazialitzü Partei in Biala. 
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Der Pferdefuß. 


Das wahre Geſicht der Schweizer Reaktion. 


Als das Schweizervolk am 2. Juni die Kriſeninitia⸗ 
five der Sozialdemokratie in der Volksabſtimmung ver⸗ 
warf, glaubte es damit den Schweizer Franken, die Er⸗ 
ſparniſſe in den Banken, die Verſicherungsrenten zu ret⸗ 
en. Viele aus dem Volke konnten nicht verſtehen, daß 
die ſozialiſtiſche Kriſeninitiative auch ein Vorbeugungs⸗ 
nittel gegen reaktionäre Angriffe ſein ſollte; fie ahnten 
nicht, daß durch die Ablehnung der Initiative die Rea!⸗ 
don ſich ermutigt fühlen wird, um ihrerſeits Verfaſſungs⸗ 
änderungen vorzuſchlagen, über die bisher geſchwiegen 
wurde. 

Schon einige Tage nach der Abſtimmung zeigt das 
Bürgertum, wohin es ſteuert. Von der Währungsgefahr 
iſt nichts mehr zu hören, ebenſo wenig von den anderen 
Geſpenſtern, mit welchen man das Volk ſchreckte. Dafür 
aber hören wir von einem Verfaſſungsentwurf, denn di⸗ 
ſogenannte Jungliberale Bewegung der Schweiz, in Wirk⸗ 
lichkeit find es alte erzreaktionäre Politiker, auf ihrer 
Parteitagung im Mai beſchloſſen haben. Der Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf ſoll, jo behaupten die Reaktionäre, ein „ziel⸗ 
bewußter Verſuch der Anpaſſung des ſchweizeriſchen 
Staatsrechts an die gewandelten Verhältniſſe“ jein. 
Alſo in der Schweiz wie überall will man den gewandel⸗ 
ten Verhältniſſen Rechnung tragen, wobei man es hübſch 
unterläßt, zu ſagen, was man damit meint, ſo daß der 
aufmerkſame Leſer ſich erſt aus Geſetzeswandlung, die man 
herbeiwünſcht, von der Wandlung des Sinnes der bürger⸗ 
lichen Politiker ein Bild machen kann. Mit der Wandlung 
und ähnlichen Bezeichnungen iſt es wie mit dem Zeitgeiſt, 
auf den man ſich ebenfalls beruft, worüber Goethe treff⸗ 
lich jagte: 

„Was fie den Geiſt der Zeiten nennen, 
Iſt ſchließlich nur der Herren eigener Geiſt, 
In dem die Zeiten ſich beſpiegeln.“ 

Und wirklich, ſieht man ſich die Neuheiten eines ſol⸗ 
chen bürgerlichen Verfaſſungsentwurfs an, ſo leuchtet ihm 
der Geiſt des Kapitalismus aus allen Poren. Es heißt 
da, nach der „Neuen Zürcher Zeitung“: Das Referendum 
wurde (im Verfaſſungsentwurf. Die Red.) nicht abge- 
ſchafft, ſondern erſchwert, da es heute nicht mehr die 
Waffe einer bedrängten Minderheit, ſondern diejenige 
einſeitiger Intereſſenpolitik iſt. Dieſe Schweize „Demo⸗ 
kraten“ merken es nicht einmal, wie ſie die hohlen Phra⸗ 
ſen der Weltreaktion nachplappern. „Das abſolute Jeſui⸗ 
ten» und Kloſterverbot hat der Entwurf fallengelaſſen.“ 
Alſo die Schweiz wird wieder Jeſuiten und Klöſter be⸗ 
kommen. Wie liberal, wie zeitgemäß! Das iſt zwar nur 


ein Mittelchen, um die katholiſchen Bürger einzufangen, 


aber der heutigen „Jungliberalen“ würdig. „Das Ver⸗ 
einsrecht ſieht das Verbot von Vereinen vor, die die ge⸗ 
waltſame Beſeitigung der verfaſſungsmäßigen Staats⸗ 
form zum Ziele haben.“ Das ein ſolches Vereinsrecht kei⸗ 
nen Nazibund treffen wird, wiſſen die Arbeiter aus Er⸗ 
fahrung. Aber ein ſolches Vereinsrecht im Lande Tells 
würde uns wirklich etwas kurios anmuten. Nach dem 
Geſetzgebungsrecht hat der Bund unter anderem auch die 
Befugnis, ja ſogar die Pflicht, das „Zuſammenwirken von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu begünſtigen“. Wie 
das geſchehen ſoll, wird auch in ſchönen Worten geſagt, 
und zwar: „Die Geſetzgebung beſtimmt insbeſondere, un⸗ 
ter welchen Vorausſetzungen Berufsverbände öffentlich an⸗ 
erkannt werden und Beſchlüſſe ſolcher Verbände verbind⸗ 
lich erklärt werden können. Sie kann den Beitritt zu ſol⸗ 
chen Verbänden obligatoriſch erklären“. Und da eine ka⸗ 
pitaliſtiſche Regierung immer tun wird, was ſie kann, ſo 
läuft es alſo auch in der Schweiz auf Zwangsverbände 
hinaus. Die direkte Bundesſteuer wird abgelehnt. Ein⸗ 
wohner, die das ſchweizeriſche Bürgerrecht erworben 
haben, ſollen erſt nach weikeren zwanzig Jahren wählbar 
ſein; wäre es dann nicht konſequenter zu beſtummen, daß 
das erſt nach dem Tode erfolgen ſoll. Das Wahlverfahren 
für den Nationalrat wird der Geſetzgebung überlaſſen. 
Wenn die Schweizer wirklich ſo weit ſind, ſo werden wir 
ihnen das Liedchen von Wahlgeſetzen, wie es uns geſun⸗ 
gen wurde, wiederholen. Sie werden daraus manches 
Nützliche erfahren. Auf dem Gebiete des Budgetrechts 
kann das Parlament die beantragten Staatsausgaben 
zur ablehnen oder herabſetzen, nicht aber erhöhen. 
Außerdem ſollen die uns bekannten beratenden „Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe“ ins Leben gerufen und das Bundesgericht 
entpolitiſtert werden; auf klares Deutſch überſetzt, heißt 
das bürokratiſiert werden, von der Regierung abhängig 
ſein. 

Das iſt nun die Waffe, die die bürgerlichen Politiker 
ſchmieden, nachdem die ſozialiſtſche Initiative durchge⸗ 
fallen iſt. Nun wird aber mancher erſtaunt fragen: Wie, 
in der freien, demokratiſchen Schweiz ſoll ſo etwas mög⸗ 
lich ſein? Gewiß, es iſt möglich. Das kapitalſtiſche Bür⸗ 
gertum iſt ſich überall gleich. Die demokratiſche Form als 
ſoſche ändert an den wirtſchaftlichen Verhältniſſen und 
ihren Folgen nichts, wenn diejenigen, die es betrifft, es 
nicht verſtehen, die Demokratie als Waffe für den Fort⸗ 
ſchritt zu brauchen. Die Demokratie kann alſo, falſch an⸗ 


Die „Lodzer ug erſcheint täglich. 
Abonnemenutspreis: monatlich mit Suftellang ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 
Ausland: monatlich Zloty 6.— jährlich Zloty 72.—. 
Einzelnummer 10 Groihen, Sonntags 25 Groſchen. 
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gewandt, auch zur Reaktion führen, was wir übrigens an 
einigen Beiſpielen, vor allem in Deutſchland, geſehen 
haben. Die Demokratie, fat) angewandt, kann, ſich auch 
ſelbſt vernichten. Das arbeitende Volk in der Schweiz 
hat ſo manches in den Nachbarſtaaten mit angeſehen. Es 
iſt alſo gewarnt und wird, fo hoffen wir, die Faſchiſie⸗ 
rung der Schweiz zu verhindern wiſſen. 


n 


Umtaufe deutſcher Namen. 
Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung und die Wirklichkeit. 


Daß vor 15 Jahren in Poſen, Bromberg, Thorn, 
Graudenz af. deutſche Straßennamen umgetauft wur⸗ 
den, nahm nicht ſehr wunder — ſelbſt wenn es ſich um die 
Namen eines Schiller oder Goethe handelte. 

Jedoch heute? Im zweiten Jahr der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verſtändigung? 

So erfahren wir, daß in dieſen Tagen Gewerbetrei⸗ 
bende ſeitens des Magiſtrats der Stadt Bromberg 
die Aufforderung erhalten haben, ihren deutſchen Vor⸗ 
namen auf Schilderreklamen in polniſcher Sprache zu 
bringen, ſo z. B. ſtatt des Vornamens Georg — Jerzy zu 
ſchreiben. 

Eine weitere Meldung kommt aus Poſen. Im 
Jahre 1855 hatte dort ein gewiſſer Gotthilf Berger für 
die Gründung einer Schule 50 000 Taler geſchenkt und 
dieſe Summe ſpäter auf 65 000 Taler erhöht. Eine für 
damalige Zeiten außerordentlich hohe Summe. Daß 
Gotthilf Berger kein preußiſcher Chauviniſt oder Hakatiſt 
war, ſondern ein warmes Herz für das Polentum beſaß, 
geht daraus hervor, daß er die vertragliche Bedingung 
ſtellte, daß neben dem Unterricht in deutſcher auch Unter⸗ 
richt in polniſcher Sprache erfolgen ſolle. Berger zu Ehren 
erhielt die neue Schule den Namen „Berger⸗Gymnaſium“. 

Zur polniſchen Zeit wurde das „Berger⸗Gymnaſium“ 
rein polniſch; das Deutſche verſchwand als Unterrichts⸗ 
ſprache. Es blieb aber der Name des Stifters. Wenig⸗ 
ſtens bis jetzt. Denn der Name Berger ſoll nun endgültig 
verſchwinden. Das bisherige „Berger⸗Gymnaſium“ Toll 
wann „Präſident Ignatz Moscicki⸗Gymnaſium“ genannt 
werden. 


Das ſſchechoſtowaliſche Parlament 
einberufen. 


Prag, 11. Juni. Der Präſident der Republik hat 
mit einem Handſchreiben an den Minifterpräfidenten 
Malypeter das Abgeordnetenhaus und den Senat für den 
18. Juni einberufen. 


Zur kriegeriſchen Rede Nuſſolinis. 

Der Londoner „Daily Telegraph“ unterzieht die 
Rede Muſſolinis einer ſcharfen Kritik und warnt Italien 
davon die von Muſſolini ins Lächerliche gezogene öffent⸗ 
liche Meinung zu verhöhnen und die eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen mit Mißachtung zu ſtreifen. 

Der römiſche Berichterſtatter des „Matin“ befürchtet 
im Hinblick auf die Rede Muſſolinis auf Sardinien den 
Verfall der Front von Sreſa. 


> 


Aus Leningrad ausgewieſen. 


Moskau, 11. Juni. In den letzten drei Wochen 
hat das Bundeskommiſſariat des Innern über 500 Per⸗ 
jenen bürgerlicher Abſtammung das Aufenthaltsrecht in 
Leningrad entzogen. Sie müſſen in Orten Aufenthalt 
ſuchen, die weit entfernt von Leningrad und Moskau lie⸗ 
gen. Unter den Verbannten befinden ſich viele ehemalige 
Offiziere und Kaufleute. | Sa, 


Anerlennung Liberias 
durch die Vereinigten Stanien. 


Waſhington, 11. Juni. Am Dienstag wurde 
belanntgegeben, daß die Vereinigten Staaten den Präſt⸗ 
denten von Liberia, Erwin Barclay, die formelle Mner- 
kennung der Regierung von Liberia mitgeteilt haben. 
Seit fünf Jahren war dieſe Anerkennung immer wieder 
zurückgeſtellt worden, da Liberia ſich weigerte, die Sklave⸗ 
rei abzuſchaffen und andere ſoziale und wirtſchaftliche 
Verbeſſerungen einzuführen. Der neue Plan des Präſi⸗ 
denten hat nunmehr den Wünſchen Amerikas Rechnung 
getragen. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 

Mittwoch, den 12. Juni, 7 Uhr abends, findet im 
Lokale, Petrikauer Straße 109, eine Verſammlung des 
Vertrauensmännerrates ſtatt. Tagesordnung: 1. Stel: 
lungnahme zur politiſchen Lage, 2. das Parteiſeſt nam 
23. Juni. Sämtliche Mitglieder der Vorſtände, Reni⸗ 
ſionskommiſſionen und Vertrauensmänner der Ortsgrup⸗ 
pen find verpflichtet, an dieſer Verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. J 


illimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


raſchung. 


Ai Wer Bücher lieſt 

Fu wird Mitglied 

der Bücherei „Fortſchritt“! 
Petrikauer 109 


I Geöffnet jeden Dienstag 


u. Freitag von 6-8 Uhr 
Aus Welt und Leben. 
Bier franzöſiſche Kolonialbeamte 
in der Wüſte verdurſtet. 


Vier junge franzöſiſche Kolonialbeamte aus Dakar 
(Senegambien) ſind nach in Paris eingetroffenen Mel⸗ 
dungen in den Wüſten des Sudans verdurſtet. Man war 
tet auf Einzelheiten, die man von den engliſchen Kolo⸗ 
nialbehörden zu erwarten hofft. Aus dem letzten Schrei⸗ 
ben eines der Beamten geht hervor, daß die Verunglück⸗ 
ten, die einen Smonatigen Heimaturlaub erhalten hatten, 
mit einem Raupenwagen den ſchwarzen Kontinent durch⸗ 
queren und bis zum Nil durchſtoßen, um von Aegypten 
aus die Heimreiſe per Schiff fortzuſetzen. Nach den bis⸗ 
herigen aus engliſcher Quelle vorliegenden Nachrichten, 
hatten die vier jungen Leute, als ihr Kraftwagen infolge 
eines Motordefekts ſteckenblieb, den Nil zu Fuß erreichen 
wollen, ſind aber unterwegs infolge Hitze und Durſt ums 
Leben gekommen. 


Neue Erdſtöße im „Land der ſchlaſenden Vulkane“. 

Kalkutta, 11. Juni. Die Gegend von Qnuetta 
wird täglich noch drei⸗ bis viermal von leichten Erdſtößen 
erſchüttert. Sachverſtändige find der Anſicht, daß die 
„Gegend der ſchlafenden Vulkane“, ſelbſt wenn Lavaaus⸗ 
brüche ausbleiben, unbewohnbar bleiben werde, da die 
Unſicherheit zu groß iſt. 

20 000 Flüchtlinge wurden bisher von der Bahn 
nach Indien befördert. Angeblich ſoll die Regierung den 
Bau eines neuen Stadtviertels, 8 Kilometer von Quetta 
entfernt, planen. f 


Fahrt in den Tod. 

Aus Schwerin wird gemeldet: Ein mit vier Perſo⸗ 
nen beſetzter Kraftwagen aus Berlin raſte beim Ueberho⸗ 
len eines anderen Wagens gegen einen Baum. Die bei⸗ 
den Männer, Vater und Sohn, waren auf der Stelle tot; 
Frau und Tochter wurden mit ſchweren Verletzungen ins 
Krankenhaus gebracht. 


Fallſchirmabſprung aus 7226 Meter. 


Der bekannte ſowjetruſſiſche Flieger und Fallſchirm⸗ 
ſpringer Konſulja ſprang aus einer Höhe von 7226 Me⸗ 


ter ab und überbot damit den Weltrekord im Fallſchirm:; 


abſprung ohne Sauerſtoff⸗Apparat. 


Das Löſegeld für den kleinen Weyerhäuſer gefunden. 


Aus Waſhington wird berichtet: Das Juſtizamt gab 
bekannt, daß im Falle der Entführung des kleinen Weyer⸗ 
häuſer der Mitbeteiligte Waley ein Geſtändnis abgelegt 
hat, ſo daß das Verſteck von 90 000 Dollar von dem Enk⸗ 
führungsgeld 5 Meilen von Saltlake City aufgefunden 
wurde. Das Geld war dergraben. 


Sport. 


Kopial Sieger 
des Vier⸗Etappen⸗Rennens. 


3 Vier⸗Etappen⸗Rennen Warſchau — Wloclawek 
— Poſen — Lodz — Warſchau endete mit einer Ueber: 
Sieger dieſes Rannens über insgeſamt 723 
Kilometer wurde Karpiak vom Sportverein „Prond“⸗ 
Warſchau in 27 Stunden 34 Minuten 45 Sekunden vor 
Bober 27:45:07, Kudlak, Ignaczak, Lipinſki, Wieneek, 
Igo, Kielbaſa, Sobol und Kulicki. 

Der Lodzer Kolodziejezyk, der eine überragende 
Fahrweiſe an den Tag legte und die Etappe Warſchau— 
Wloclawek als Sieger beendete, ſchied in der zweiten 
Etappe durch Defekte aus. Wiencek hatte auch reichlich 
Pech und belegte in der allgemeinen Klaſſifikation den 
ſechſten Platz. 


— 


Vom Dabis cup 
Südafrika — Polen 9:2. 


Das Viertelfinale um den Daviscup in Warſchau 
zwiſchen Polen und Südafrika endete mit einem Siege 
der Gäſte von 3:2. 

In Paris ſiegte Auſtraljen über Frankreich 3:2 und 
in Berlin ſiegten die Deutſchen über Italien 4:1. 

Die Halbfinale werden ſomit beſtreiten: Auſtralien 
— Deutſchland und Tſchechoflowakei — Südafrika. 


Deere 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing, Emil Zerbe. 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto Seife 
Druck: «Frasa» Lobt Wetrikauer 101 
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Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Raymond de Nienzi 
(40. Fortſetzung) 

„Unter welcher Beſchuldigung?“ 

„Ich klage ſie der Beihilfe zum Mord an! Der Bei⸗ 
hilfe nur!“ 

„Das iſt nicht möglich, Herr Richter. Es liegt doch 
nichts gegen ſie vor, nur die Ausſage eines Verwandten, 
dem ſie nicht gegenübergeſtellt wurde. — Und übrigens, 
wenn dieſer Mann je die Wahrheit ſagte, was würde es 
beweiſen?“ 

„Herr Rechtsanwalt, Sie können dieſe Fragen, 
wenn es nötig wird, vor dem Gerichtshofe diskutieren. 
Für den Augenblick iſt mein Entſchluß gefaßt.“ 

„Ich kann doch nicht gutheißen, daß dieſe Dame ver⸗ 
haftet wird — auch ich habe eine Pflicht zu erfüllen; — 
ohne Beweis, ohne Gegenüberſtellung, das darf nicht zu⸗ 
qelaſſen werden —“ 

„Herr Rechtsanwalt, ich wiederhole Ihnen, daß 
mein Entſchluß gefaßt iſt. Ich bin niemand darüber Re⸗ 
chenſchaft ſchuldig. Ich werde die Hausſuchung morgen 
früh ſtattfinden laſſen. Wenn Sie die Güte haben, auf 
die geſetzliche Benachrichtigungsfriſt von vierundzwanzig 
Stunden zu verzichten, können Sie anweſend ſein.“ 

„Gewiß, ich verzichte auf die Friſt, je raſcher es ge⸗ 
ſchieht, deſto beſſer iſt es.“ 

Nun näherte ſich Commines Nadia Jordan. Sie 
war ſitzengeblieben, ſehr bleich, die Augen weit offen, 
doch ohne Tränen. Sie ſchien leblos, ſo betroffen, daß 
es einer Betäubung gleichkam! 

Commines faßte nach ihren Händen: 


Heute n Eröffnung 


BlawatPoiski 


; Lodz, Zgierska 29, Ecke Baluter Ring 


Bei unferem Warenhaus eröffnen wir neue erweiterte Abteilungen: 


Galanteriewaren 


für Herren, Damen und Kinder 


Herrenſtoſſe 


Leder⸗Galanteriewaren 


Neben den beſtehenden reich mit Neuheiten verſehenen Abteilungen für 0 


Seidenwaren, Wollwaren, Weißwaren. 8 
Tag⸗ u. Nachtwäſche, Handſchuhe u. Strümpfe! 
Damenkragen u. Schals, Badeloftüme uſw. 


empfehlen wir unſer reiches Lager in Kreton, Elamine, Georgette 9 
uſw 


. 


Unſer Grundſatz tft weiterhin 
Jeſte, jedoch niedrige, weil Fabrithreiſo. 


für Kanarienvogel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


gamenhandlung Saurer 
Andrzeja 2 11 Liſtopadal9 


Vogel⸗ 
futter 


des vergrößerten 
Lokals der Firma 
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„Seien Sie mutig, 
Ihnen.“ 

Er berührte Sie an der Schulter mit einer ſchützen⸗ 
den Gebärde. 


„Vertrauen Sie darauf, daß dieſer 
ſchwere Traum bald vorüber ſein wird.“ 

Als Nadia die Stimme ihres Anwalts hörte, die 
bewegten Worte ihres Geliebten, ſchien ſie zu erwachen. 
Ihre Lider ſenkten ſich über ihre Augen, die leer und un— 
wirklich blickten. 


ich bin bei 
„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen, glauben Sie an 


gnädige Frau, 


Irrtum, dieſer 


iz was ſich auch ereignen wird, Sie, mein Beiſtand.“ 
Der Richter gab dem Wachtmeiſter ein Zeichen. 

„Machen Sie ſich bereit.“ 

Nadia Jordan erhob ſich, ſtreckte deu Feſſeln ihre 
zarten Gelenke entgegen, aus denen die blauen Adern 
leuchteten, und dann, aufrecht wie eine jugendliche Köni⸗ 
gin, die man zum Tode führte, überſchritt ſie die Schwelle 
und verlor ſich in dem Gange der Angeklagten, dem 
Wege der Schmerzen. 

16. 

Rechtsanwalt Rene Commines beeilte ſich, in ſeine 
Kanzlei zu gelangen. Das Büro in feinen beruhigenden 
Farben, den einladenden Seſſeln war ſeit Jahren Zu⸗ 
fluchtsſtätte manchen Kummers! An dieſem Abend flüch⸗ 
tete ſich der Rechtsbeiſtand ſelbſt hierher. Das armſelige 
blutende Wild und der ſtolze König der Schöpfung habe n 


in den Stunden des Leidens denſelben Wunſch gemein, 
beide wollen ſich von der feindlichen Außenwelt abſon⸗ 
dern. 

Seitdem Commines das Amtszimmer des Richters 


verlaſſen, glaubte er, daß die Welt für ihn verſunken ſei. 
Ein einziges Bild ſtand unbegreiflich und unfaßbar vor 
ſeinen Augen. Nadia, wie ſie von dem rieſigen Wacht⸗ 


meiſter abgeführt wurde, in aufrechter Haltung und fo 
! zerbrechlich! Eine Stimme wiederholte in mit 


ihm 
Dr. med. 
Nheumatiſche Arontheiten 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Phhſitalijche Therapie 


Epesinlässtin File 


Frauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Dr. Klinger 


Andrzeja 2 
Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirft am meiſten in Blät⸗ 
tern der org, Arbetter und 


arbeitet 
für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Doktor 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 ' Ecke Kopernika 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


Corso 


Legjonöw 2/4 


Sztuka 


Kopernika 16 


Wiktor Miller 


Sienkiewicza 40 Tel. 146-11 


Dl med. S. Krynska 


Haut: u. veueriſche Krankheiten 


Sientiewicsn 34 Tel. 146-10 


Spezialift für ſexuelle Krankheiten, 
venoriſche, Hank: und Haar⸗Kranſbotton 


Tel. 132⸗ 


Empfüngt von 9—11 früh und von 0—8 Uhr abonbe 


H. Rözaner 


Sbezlalarst f. venerſſche 
Haut⸗ u. Harnkranſhelten 


Narutowicza 9 
2. Stock Tel. 128-908 


Empfängt von 9—1 Uhr 
und von 5—9 Uhr abends 
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ſchmerzlicher Eindringlichkeit: Nadia iſt im Gefängnis, 
Nadia iſt im Kerker! Dieſer Gedanke ſchwirrte in ſei— 
nem Kopfe und klammerte ſich feſt wie eine Fledermaus 
an dem Dachbalken. Er verlangte nun nach einer 
Stunde der Einkehr. Um jeden Preis mußte er einen 
Diwan finden, eine dunkle Ecke, in der ſein Geſicht ſich 
unter dem Schmerz ohne Scheu verzerren konnte. Er 
kehrte deshalb eilig heim. 

Schon an der Schwelle bemerkte er den fragenden 
Blick der Hausmeiſterin. Er hörte Schritte auf den 
Treppen; Stimmen, die laut ſprachen, und als er ſeine 
Räume betrat, erriet er unſchwer, daß es keine Klienten 
waren, die im Salon warteten. 

Ein Mann in einem Raglan verhandelte mit der 
Sekretärin. Er bemerkte kaum den Advokaten, als er ſch 
ſchon an ihn hängen wollte. 

„Herr Doktor, wir hören von der Verhaftung von 
Frau Jordan. Ich bin Gerichtsreporter der Zeitung 
„Aurore“. Könnten Sie mir ſagen —“ 

„Einen Augenblick, einen Augenblick nur!“ 

Es gelang Commines, den Mann mit der beruflichen 
Neugierde abzuſchütteln, und er trat in fein Büro, ver⸗ 
riegelte die Türen. 

Er warf Hut, Mantel und Mappe weg: endlich 
war er in ſeinem Bau! Doch das Telephon ließ ſich ger 
bieteriſch hören. 

„Hallo!“ 

„Hier iſt das „Journal“, ich möchte mit Rechtsan⸗ 
walt Commines ſprechen.“ 

„Rechtsanwalt Commines iſt nicht heimgekommen.“ 

Der Advokat hängte zur Vorſicht den Hörer nicht 
wieder ein, er warf ſich in einen der tiefen Polſterſtühle 
und ſprach zu ſich ſelbſt: — Dieſen Morgen war alles 
eitel Sonne und Freude. Nadia lächelte. Die Liebe 
kannte leine Grenzen. Und jetzt am Abend, da iſt Nadia 
im Kerker, ſo gehen die Dinge; jo geht es! — 

Fortſetzung folgt. 
eee 


Dr. med. 


ADOLF ROJTER 


Haut⸗ Haar⸗ und venoriſche Krantheiten 


Narutowicza 24 Tel. 262-61 


Empfängt von 7.30 bis 13 u. von 14 bis 20 Uhr 


Dr. J. NADEL 


Irauenlrankheiten und Geburtshilfe 


Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Empfüngt von 10—12 und von 4—8 Uhr abend 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 
ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 

der Geſundheitspflege, der 
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koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 

Ein beſcheidener Preis! Wenn man 

ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 


Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Heute und folgende Tage 
Kino im Garten 


Gigantiſches Kunſtwerk aus 


den Kämpfen im Jahre 1906 


Die IobomPalbiak 


mit 
Karolina Lubieriska 
Zofia Batycka 
Adam Brodzisz 
Boguslaw Samborski 
sosef Wegrzyn 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


= Sonntags um 2 Uhr. Preiſe Claude Ralns, Gloria Stuart 
Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ der Plätze: 1.09 Zloty, 90 Beginn der Vorſtellungen um 
tags von 12 bis 2 und 2 bis und 50 Groſchen. Vergün⸗ 1 Uhr, Sonnabends, Sonn Beginn d. Vorſtellungen um 
4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr itqungstupons zu 70 Groſchen tags und Feiertags 12 Uhr 4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


| 
| 
| 


Heute und folgende Tage 


intel 
Poltzeimeiſter 


Tonfilmſatire über das 
zariſtiſche Rußland. 
In den Hauptrollen: 


Adolf DYMSZA 


Maria BOGDA 
Nächſter Film: 
„Audiens in Sicht“ 2 


Beginn täglich um 4 Uhr 


Heute und folgende Tage 


Die phänomenale muſikaliſche 
Komödie 


die 
Golöſucherinnen 


Blendende Ausſtattung. 200 
der ſchönſten Frauen der Welt 
wurden für dieſen Film durch 
Schönheitswettbewerbe 
ausgeſucht. 


In den Hauptrollen: 


Jean Blondell, Nubh Keeler 
Dic Powell, Ginger Rogers 


Heute und folgende Tage 
Das große Doppelprogramm 
1 


Die luſtigſte Wiener Komödie 


„CS1B]I“ 


mit 
Franciska Gaal, Hermann 
Thimig, Dos v. Halmay 


Ein ni Film nach 
der bekannten Erzählung 
non H. G. Wells 


Der unſichtbare Menſch 


mit 


pflege, s 
Mode uſw. 
Zloty 7.50 in Ganzleinen 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadttheater Heute 7.30 Uhr Warszawianka 

SommertheaterHeute9UhrObronaKeysowej 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
8.15 Uhr Kolorowy zie6 

Zirkus „Arena“: Heute 4.30 und 8.30 Uhr 
Zirkus unter Wasser 

Capitol: Die Rache des Herrn X 

Casino: Der Mensch, der seinen Kopf verkaufte 

Corso: I. Csibi. II. Der unsichtbare Mensch 

Europa: Wonder Bar 

Grand:Kino: Der unerschrockene Tarzan 

Metro u. Adria: Das Herz der indianerin 

Miraz: Der gemalte Vorhang 

Palace: Die Nacht der Wunder 

Przedwliesnie: Antek Polizeimeister 

Rakieta: Die 10 vom Pawiak 

Sztuka: Die Goldsucherinnen 


